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TERMINE

Plattdeutsches 
Sprichwort

(bearbeitet von Ulrich Gövert †)

In´n Herwst gaht dat bolle blos noch 
üm de Froage noa dat Weer in´n 

komenden Winter:

Wenn in‘n September-Moand 
de Spinn‘n kräupet, 

sei eenen hatten Winter rüket.

Sühß du in‘n Oktober-Moand
frömde Wannervugel, 

wed et kolt noa olde Rägeln.

Wir wünschen allen
WGV-Mitgliedern und den

Mitgliedern in unseren 
Mitgliedsvereinen, 

die im Monat Oktober
ihren Geburtstag gefeiert
haben und im November
ihren Geburtstag feiern,
alles Gute und vor allem

Gesundheit.  

Der WGV-Hauptvorstand

Ausflügler aus Bad Oeynhausen schauten sich die Mohnblüte in Nordhessen rund um den
„Hohen Meißner“ an und besuchten den Geo-Naturpark „Frau-Holle-Land“

¥ Bad Oeynhausen. Zu einer
Tagestour mit dem Bus zur
Mohnblüte nach Germerode in
Nordhessen, am Fuße des „Ho-
hen Meißners“, war jetzt eine
Gruppe des Vereins „Gut Fuß“
aus Bad Oeynhausen unter-
wegs. DerMohnwar bis auf we-
nige Blüten, wetterbedingt ver-
blüht, aber es war trotzdem eine
Augenweide.
Es handelt sich um Schlaf-

mohn (Papaver somniferum)
eine morphinarme (< 0,02 %
Morphin) Mohnsorte und ge-

hört zu den ältesten Kultur-
pflanzen in Europa, die Ver-
wendung ist als Nutzpflanze in
Südeuropa ab etwa 6000 v. Chr.
nachgewiesen. Auch in
DeutschlandwurdeMohn noch
vor dem zweiten Weltkrieg in
der Landwirtschaft angebaut.
Die Planwagenfahrt zu den

Mohnfeldern war ein reines
Vergnügen, das Bett imMohn-
feld wurde sofort von den Gut
Füßlern eingenommen. An-
schließend warMittagszeit, ein-
gekehrt wurde im Landhotel

Meißnerhof, es gab Nordhessi-
sche Spezialitäten u.A. „Ger-
meröder Bauernpfanne“.
Danach folgte eine Kurzwan-

derung durch Germerode zur
Klosterkirche mit Besichti-
gung. In der Klosterkirche (ro-
manische Basilika) feiert die ev.
Kirchengemeinde Germerode
ihre Gottesdienste, hält die Kir-
che tagsüber für Besucher of-
fen. Bis zur Meißner Rund-
fahrt war noch Zeit das Mohn-
Kino zu besuchen. Auf dem
„Hohen Meißner“ dem Geo-

Naturpark Frau-Holle-Land,
unweit der ehemaligen Grenze
zur DDR, ist Heimat der Frau
Holle und einer Vielzahl von
Mythen.Pünktlich ist die Grup-
pe zum Kaffeetrinken und Tor-
te essen in der Jausestation in
Weißenbach eingetroffen.
Vor dem Gasthaus konnte

man sich an Frau Holles Blu-
menwiese erfreuen, es sollen 41
Blumensorten sein. So mag die
Wieseausgesehenhaben,aufder
die Goldmarie imMärchen von
Frau Holle erwacht ist.
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Präsident Ulrich Gövert mit seiner Gattin Maria
nahmen auch teil. Sie im Habit der frommen Frauen, in einem so-
genannten Höllenfensterkleid, und er als Bauer „in de Arrentiet“
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Treffen bei altertümlichem
Handwerk und volkstümlichem Programm

¥ Bad Essen. Im Gründungs-
ort des WGV, Bad Essen, ging
in diesen Tagen der 44. Histo-
rische Markt über die Bühne.
Er lockte mit altertümlichem
Handwerk und volkstümli-
chen bunten Marktprogramm
wieder zahlreiche Besucher.
Diese können in die Zeit von
1850 bis 1950 eintauchen und
erfüllen so den Wunsch der
Veranstalter, die darum gebe-
tenhatten, in derKleidungdie-
ser Zeit zu kommen, um den
Reiz und das besondere Flair
zu bewahren.
Auch der Wiehengebirgs-

verband wird immer zur Er-

öffnung des Marktes eingela-
den.
Und wie seine Amtsvorgän-

ger nahm auch Präsident Ul-
rich Gövert mit seiner Frau
Maria teil – natürlich in his-
torischer Kleidung: Sie im Ha-
bit der frommen Frauen, in
einem sogenannten Höllen-
fensterkleid, und er als Bauer
„in de Arrentiet“ mit Stroh-
hut, strohbandgegürtelter Ho-
se, Holzschuhen und „Bick“,
eine Art Picke zum Bündeln
der gemähten Getreidehalme
mitÄhren.Eswarein tollesFest
und eine überaus gelungene
Veranstaltung.

¥ Bersenbrück/Eggermüh-
len. Eine dreiköpfige Abord-
nung des Wiehengebirgsver-
bandes Weser-Ems hat kürz-
lich in der NDR-1-Plattenkis-
te für eine Stunde das Radio-
programm gestaltet und die
vielfältige Arbeit des Verban-
des vorgestellt. Zur Begrü-
ßung hatte Moderator Sören

Oelrichs „Das Wandern ist des
Müllers Lust“ gepfiffen, ehe er
sich mit Präsident Ulrich Gö-
vert aus Eggermühlen, Vize-
präsident Franz Buitmann aus
Bersenbrück und Geschäfts-
führerin Helga Hartmann-
Pfeiffer aus Bissendorf über die
Arbeit des Wiehengebirgsver-
bandes unterhielt.

Ausstellung „Zusammenfinden“eröffnet. Menschen aus 82 Nationen
leben in dem kleinen Ort friedlich zusammen

¥  Lohne. Das Industriemu-
seum Lohne konnte durch die
Museumsleitung Ulrike Hage-
meier mehr als 150 Interes-
sierte zur Eröffnung der neu-
en Ausstellung „Sehnsucht
Europa – Zusammenfinden“
begrüßen.
Die von der Oldenburgi-

schen Landschaft und der Me-

tropolregion Bremen initiierte
Wanderausstellung wurde in
Bremen, Syke, Delmenhorst
und Oldenburg gezeigt und ist
jetzt abschließend in Lohne zu
sehen. Jede Institution stellte
bei einer modernen Ausstel-
lungsarchitektur einen
Schwerpunkt zumThemaHei-
mat in den Vordergrund. Der

Lohner Bürgermeister Tobias
Gerdesmeyer betonte in sei-
nem Grußwort, dass in Lohne
Menschen aus 82 Nationen
friedlich zusammenleben.
Dr. Stephan Siemer als Vi-

zepräsident der Oldenburgi-
schen Landschaft schloss an
diesen Gedanken an, indem er
Lohne als Sehnsuchtsort we-

gen der gelungen Integration
von Menschen mit unter-
schiedlichen Migrationsgrün-
den bezeichnete.
Jessica Leffers als Projekt-

leiterin des Ausstellungspro-
jekts erläuterte die Entwick-
lung des Projekts und die Leis-
tungen der einzelnen Projekt-
partner.
BennoDräger stellte alsMu-

seumsleiter und Vorsitzender
des Lohner Heimatvereins den
Lohner Ausstellungsschwer-
punkt mit der Migration tür-
kischer„Gastarbeiter“seit1966
in Lohne dar und zitierte den
französischen Politiker Ro-
land Dumas: „Europa ist die
Zukunft, jede andere Politik
Vergangenheit.“
Die Ausstellung ist bis zum

30. SeptembervonDienstagbis
Sonntag von 14 bis 18 Uhr,
donnerstags bis 20 Uhr, im In-
dustrie Museum Lohne, Küs-
termeyerstraße 20, zu sehen.
Gruppen und Klassen können
Sondertermine vereinbaren.

Bürgermeister Tobias Gerdesmeyer (v. l.), Projektleiterin Jessica Leffers, Museumsleiterin Ul-
rike Hagemeier, Vizepräsident der Oldenburgischen Landschaft, Dr. Stephan Siemer und Museumsleiter
Benno Dräger freuten sich über das Gelingen dieser Ausstellung. FOTO: LOHNER MUSEUM

¥ Bersenbrück (bn). Nachdem
die Fuß-Wanderer im Heimat-
vereinBersenbrückmiteinergut
besuchten Winterwanderung
die Saison bereits eröffnet hat-
ten, folgten nun die Rad-Wan-
derer nach.
Wie üblich begannen sie die

neue Saison mit einer kurzen
Radwanderung vom Heimat-
haus Feldmühle aus rund um
Bersenbrück. Hier waren inzwi-
schen weitere Heimatfreunde
eingetroffen, die dann gemein-
sam einen historischen Film an-
sehen konnten. Dieser Film, so
der Vorsitzende des Heimat-
vereins, Franz Buitmann, habe
Heinz Usselmann im Jubilä-
umsjahr der Stadt Bersenbrück
1981 gedreht.
Der Film zeigte unter ande-

rem die damalige Gelöbnisfeier
der Bundeswehr, die Gewerbe-
schau der Fördergemeinschaft
und den drei Kilometer langen
Festumzug durch die Stadt. Der
Film wurde begeistert aufge-
nommen, ein Dank geht an
Heinz Usselmann.

¥ Osnabrück.Mit dem Pkw
fuhr die mehr als 20 Wanderer
umfassende Gruppe des Ver-
kehrs- und Wandervereins
(VWO) Osnabrück nach Bram-
sche zum Hotel-Waldgaststätte
„Renzenbrink“.Hier beganndie
Wanderung bei leichtem Regen
am Rande des Wiehengebirges
durch das Naherholungsgebiet
Gehnwald.
Noch mit Schirmen ausge-

stattet, ging es vorbei am Fern-
leitungsbetrieb in Richtung Dil-
lingsweg. Nach mehreren hun-
dert Metern auf dem Dillings-
weg erreichten die Wanderer
den Stapelberg und dann den
StapelbergerHeuweg,vorbei am
HeseperEhrenhain fürdieWelt-
kriegsopfer.
Auf dem Parkplatz beim

Friedwald wurde noch einmal
eine, dieses Mal längere, Pause
eingelegt.
Anschließend durchquerten

die Wanderer den Friedwald, in
dem eine besondere Form der
„naturverbundenen“ Bestat-
tung möglich ist, und bogen
dann rechts ab wieder in Rich-
tung Stapelberger Heuweg. Von
hier war es nicht mehr weit bis
zumAusgangspunktder etwa15
Kilometer langen Wanderung.
Alle bedankten sich beim

Wanderführer Rainer König,
der den Teilnehmern die hiesi-
ge Natur mit seinen alten
Eichen-undBuchenmischwald-
beständen erläuterte.

¥ Osnabrück. Auf dem Osna-
brücker Ringweg vom Harder-
berg nach Sutthausen waren
jetzt Mitglieder des Verkehrs-
undWandervereins (VWO)Os-
nabrück unterwegs.
Bei optimalem Wanderwet-

ter trafen sich 23 Wanderfreun-
de. Auch wenn diese Wande-
rung nur ein etwa acht Kilo-
meter langes Stück auf dem 70

Kilometer umfassenden Osna-
brücker Rundweg verlief, so ge-
währte sie doch weitreichende,
reizvolle Ausblicke auf Nahne
mit dem Armenholz, auf einen
Teil von Georgsmarienhütte bis
hinzumDörenbergundschließ-
lich auf Sutthausen. Einige wan-
derten weiter über den Hörner
Bruch bis in die Wüste, wo sie
Kaffee und Kuchen genossen.

¥ Osnabrück. Es gibt Neuig-
keiten aus der Wegeverwal-
tung:
´ Der Pickerweg wurde zwi-
schen Astrup und Visbek auf
einem kurzen Abschnitt ver-
legt. Er verläuft nicht mehr
über zwei Höfe, sondern biegt
aufdenReuterwegabundstößt
jetzt südlicheralsbisheraufden
Döller Damm.
´ Der Südliche Tourenweg
wirdnachundnach frischmar-
kiert. Gleichzeitig wird auch
eine ausführliche Wegbe-
schreibung erstellt.

GroßeWGV-Delegation war mit WGV-Präsident
Ulrich Gövert an der Spitze dabei

Von Franz Buitmann

¥ Osnabrück / Detmold. Der
118. Deutsche Wandertag des
Deutschen Wanderverbandes
(DWV) fand unter dem Mot-
to „Gemeinsam unterwegs“ in
Lippe-Detmold statt, Ausrich-
ter waren neben dem Teuto-
burger Wald-Verband die
Stadt Detmold sowie der Kreis
Lippe und die Lippe Touris-
mus & Marketing Gesell-
schaft.
NRW-Ministerpräsident

Armin Laschet als Schirmherr
des Wandertages sprach dabei
über die große Bedeutung der
Wandervereine für die gesell-
schaftliche und wirtschaftli-
che Entwicklung seines Lan-
des.
Auch aus dem Altkreis Ber-

senbrück nahmen Wander-
freunde an diesem bedeuten-
den Ereignis teil, so aus Eg-
germühlen Ulrich Gövert als
Präsident des Wiehengebirgs-
verbandes Weser-Ems (WGV)
und Franz Buitmann aus Ber-
senbrück als Vorsitzender des
Kreisheimatbundes Bersen-
brück (KHBB) und des Hei-

matvereins Bersenbrück, auch
KHBB-Ehrenmitglied Walter
Brockmann aus Bramsche hat-
te es sich nicht nehmen las-
sen, trotz seines hohen Alters
dabei zu sein.DerPräsidentdes
Deutschen Wanderverbandes,
Hans-Ulrich Rauchfuß, be-
merkte, es sei nicht zu verste-
hen,dasseinezunehmendeBü-
rokratisierungsflut die Arbeit
der ehrenamtlich tätigen Ver-
eine massiv behindere.
Eine in der DWV-Jahres-

hauptversammlung im Det-
molder Kreishaus verabschie-
dete Resolution „Rechtliche
Rahmenbedingungen für Ver-
eine verbessern“ soll darauf
aufmerksam machen und die
Bundes- und Landespolitik
zum Handeln bewegen.
Der Verband fordert, dass

besonders bei der Umsetzung
europäischer Vorgaben in
deutsches Recht alle Spielräu-
me genutzt werden müssen,
um für gemeinnützige Verei-
ne praktikable Lösungen zu
finden. Das betreffe vor allem
die neue Datenschutz-Grund-
verordnung.
Neben dem Angebot von

zahlreichen Wanderungen
während der gesamten Wan-
dertagswoche in der näheren
und weiteren Umgebung der
„Wandertagshauptstadt“ fan-
den zudem besondere Veran-
staltungen statt.
So wurde traditionell die

Wimpel-Wandergruppe des
letztjährigen Wandertages
empfangen, in diesemFalle aus
Eisenach vom Thüringer-
Wald-Verein.
Ferner fandenTagungender

Fachwarte der Mitgliedsverei-
ne des DWV statt, die Mit-
gliederversammlung stand an,
eine Verbandswanderung, das
Treffen der Deutschen Wan-
derjugend, ein Senioren-Kaf-
fee und nicht zuletzt während
der gesamten Zeit die Touris-
musbörse mit Angeboten der
verschiedenstenWanderregio-
nen in Deutschland.

Auf der großen Bühne prä-
sentieren sich einzelne Musik-
und Tanzgruppen. Auch der

Ausrichter des nächsten Wan-
dertages stellt sich vor, der 119.
Deutsche Wandertag wird in
der Zeit vom 3. bis 8. Juli 2019
im Sauerland mit Schmallen-
berg/Winterberg als „Wander-
tagshauptstadt“ stattfinden.
Austragungsregion des 120.

Deutschen Wandertages vom
1. bis 6. Juli 2020 ist die Er-
lebnisregion Edersee mit der
„Wandertagshauptstadt“ Bad
Wildungen. Höhepunkt des
118. Deutschen Wandertages
in Detmold war die Festver-
anstaltung im Landestheater
Detmold.
NRW-Minister Andreas

Pinkwart betonte dabei, in
einer hochwertigen Wander-
infrastruktur liege die Basis für
den boomenden Wandertou-
rismus in NRW.
Am großen Festumzug

durch die historische Innen-
stadt von Detmold nahmen
trotz großer Hitze 6.000 Wan-
derer teil, insgesamt zählte die
Stadt Detmold während der
Wanderwoche 35. 000 Gäste.
Die Abschlussveranstaltung
fand auf der Waldbühne am
Hermannsdenkmal statt.

Am 118. DeutschenWandertag in Lippe-Detmold beteiligten sich auch rund 220Wanderfreunde desWGV am großen Fest-
umzug durch die historische Innenstadt von Detmold mit Präsident Ulrich Gövert als „Vogt Hoberg“ an der Spitze

FOTO: FRANZ BUITMANN
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15. Febr. 2026 – Theater Osnabrück, 
Operette „Der Vetter aus Dingsda“

11. April 2026 – Jahreshauptver-
sammlung des WGV in Melle

Hohe Auszeichnung für 
herausragendes Engagement

Anmerkung der Redaktion:
Der folgende Bericht über die Auszeichnung des Ehrenpräsidenten des Wiehen-
gebirgsverbands Weser-Ems (WGV), Ulrich Gövert, durch die Niedersächsische 
Landesregierung lag der Redaktion bereits vor und war in die Oktober-Ausga-
be des Wiehengebirgsboten eingearbeitet, als sie die traurige Mitteilung erhielt, 
dass er am 24. Oktober verstorben ist. Auch nach Rücksprache mit seiner Gattin 
Maria ist die Redaktion der Meinung, den Bericht zu bringen, um damit die gro-
ßen Verdienste von Ulrich Gövert für den Wiehengebirgsverband, das Wandern 
und die Kultur- und Heimatpflege zu würdigen. In der nächsten Ausgabe des 
Wiehengebirgsboten wird ein Nachruf veröffentlicht werden.

Verdienstkreuz 
am Bande des Nds. 

Verdienstordens für 
Ulrich Gövert

Eggermühlen (gg). Für sein vielfältiges 
Engagement im Bereich der Heimat
pflege, des Wanderns und für den Er-
halt der plattdeutschen Sprache wurde 
Ulrich Gövert mit dem Verdienstkreuz 
am Bande des Niedersächsischen Ver-
dienstordens ausgezeichnet.
Die Einladung nach Hannover, diese 
besondere Auszeichnung entgegenzu-
nehmen, war für den 75-Jährigen, der 
mit seiner Familie und einigen Weg
gefährten in die Landeshauptstadt ge-
reist war, ein sehr emotionales Ereignis. 
Im stilvollen Ambiente des Gästehauses 
der Niedersächsischen Landesregierung, 
einer Gründerzeitvilla aus dem Jahre 
1900, empfing Melanie Walter, Ministe-
rin für Europa und Regionale Landent-
wicklung, den Gast aus Eggermühlen.
„Mit der seltenen Verleihung dieses Or-
dens, der für Verdienste mit landespoli-
tischem Gewicht, regional bedeutsamem 
Engagement und Verdienste um Kultur- 
und Heimatpflege verliehen wird“, so die 
Ministerin in ihrer Laudatio, „möchten 
wir Ihr hervorragendes Engagement 
heute in den Mittelpunkt stellen“.
„Mit Initiativen und Maßnahmen haben 
Sie, Herr Gövert, sich vielfältig um den 
Erhalt der plattdeutschen Sprache be-
müht und damit einen wichtigen Teil 
der Kulturförderung mit Leben gefüllt“. 
Ob als Jurymitglied, als Autor oder als 
„Gewährsperson“ beim Projekt „Erstel-
lung eines Dialektatlas Mittleres West-
deutschland“ sei der Geehrte in vielerlei 
Aktionen involviert gewesen. Von 1982 
bis 1990 war er Vorsitzender des Heimat-
und Verkehrsvereins Eggermühlen e.V., 
war sieben Jahre lang Präsident des Lan-

deswanderverbands Niedersachsen e.V. 
und in Personalunion auch Präsident 
des Wiehengebirgsverbands Weser-Ems 
e.V. Nach seinem Ausscheiden aus dem 
Amt des WGV-Präsidenten wurde er des-
sen Ehrenpräsident. Viele Jahre prägte 
er durch seine Vorstandsarbeit auch 
die Geschicke des Kreisheimatbunds 
Bersenbrück und wurde 2023 dessen 
Ehrenmitglied.
Ulrich Gövert engagierte sich als Klima
botschafter im Rahmen der Klima-Ini
tiative des Landkreises Osnabrück und 
gründete vor zehn Jahren mit vielen 
Mitstreitern den Verein „Radaktiv 
Eggermühlen – Bürgerinitiative für Ver-
kehrssicherheit“ mit dem Ziel, den ers-
ten Bürgerradweg zu bauen. 2016 wurde 
dieser schließlich Realität.
Bereits 2015 war Ulrich Gövert mit der 
Verdienstmedaille des Verdienstordens 
der Bundesrepublik Deutschland ausge-
zeichnet worden. Sein Engagement aber 
habe er seitdem intensiviert und ausge-
weitet, so Ministerin Walter weiter,
Mit emotionalen Worten bedankte sich 
Ulrich Gövert bei seiner Frau Maria, die 
ihm bei seinen Tätigkeiten stets zur Seite 
gestanden habe sowie bei seiner Familie.
Mit seiner Teilnahme an der feierlichen  
Überreichung des Verdienstordens wür-
digte der Präsident des Deutschen Wan-
derverbands, Dr. Michael Ermrich, der 
eigens aus Gotha nach Hannover an-
gereist war, das jahrelange Engagement 
Göverts. Auch Jobst Brüggemeier, Präsi-
dent des Wiehengebirgsverbands, sowie 
Lutz Hähner, Wanderwart des Thüringer 
Wanderverbands, wohnten der Verlei-
hung bei. Viele gemeinsame Jahre war 
Jürgen Krämer aus Melle, Vorstandsvor-
sitzender des Vereins Osnabrück Kultur 
e.V. und Vorstandsmitglied des Heimat-
bunds Osnabrücker Land e.V., mit Ulrich 
Gövert freundschaftlich verbunden und 
hatte es sich nicht nehmen lassen, bei 
der seltenen Ehrung dabei zu sein. Die 
Glückwünsche von Göverts Heimatge-
meinde Eggermühlen überbrachte des-
sen Bürgermeister Markus Frerker. Eine 
Selbstverständlichkeit war es ebenso für 
den Vorsitzenden des Kreisheimatbunds 
Bersenbrück, Franz Buitmann, bei der 
Verleihung der Auszeichnung seines 
jahrzehntelangen Weggefährten Ulrich 
Gövert in Hannover mit dabei zu sein.

Aus der Hand von Melanie Walter, Ministerin für Europa und Regionale Landentwicklung, 
erhielt Ulrich Gövert das Verdienstkreuz am Bande des Niedersächsischen Verdienstordens.

Die Familie und einige Weggefährten waren mit Ulrich Gövert in die Landeshauptstadt gereist, 
wo er im Gästehaus der Niedersächsischen Landesregierung die besondere Auszeichnung ent-
gegennahm.					                       Fotos:  Georg Geers
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Bersenbrück (bn). Die Preisverleihung 
für den Klimaschutzpreis 2025 der 
Westenergie in Kooperation mit der 
Samtgemeinde Bersenbrück fand die-
ses Mal im Heimathaus Feldmühle in 
Bersenbrück statt. Der Heimatverein 
Bersenbrück war dann auch mit der 
Errichtung eines neuen Wasserrads am 
Heimathaus gleich der erste Preisträger 
in diesem Jahr. 1250 Euro erhielt der 
Heimatverein für die Belegung des ers-
ten Platzes. 
Das neue Wasserrad, das jetzt auch zur 
Stromerzeugung genutzt wird, besteht 
aus umweltfreundlichen Materialien. Es 
liefert nicht nur saubere Energie, son-
dern soll auch Schulen aus der Region 
als praxisnahes Beispiel für erneuerbare 
Energien dienen. Es sind Schulungen 
vor Ort geplant, um junge Menschen für 
Umweltschutz und Energiethemen zu 
sensibilisieren. Matthias Wesselkamp 
vom Vorstand des Heimatvereins sagte 
dazu: „Das neue Wasserrad wird die 
Identifikation des Heimatvereins als 
Veranstaltungs- und Begegnungsort für 
einheimische Gruppen stärken und als 
regionaler Anziehungspunkt wirken.“
Der Westenergie-Klimaschutzpreis för-
dert seit 30 Jahren bürgerschaftliches 

Bersenbrück (bn). Seit mehreren Jahren 
führt der Heimatverein Bersenbrück 
im Herbst eine Mehrtagesfahrt durch, 
um auch einmal über den Tellerrand 
zu schauen. In diesem Jahr ging sie 
vier Tage an die Ostseeküste in Meck-
lenburg-Vorpommern mit den Schwer-
punkten Stralsund und Wismar.
Zunächst wurde die Hansestadt Stral-
sund, wo die Gruppe auch Quartier 
bezogen hatte, per Bus und zu Fuß 
unter fachkundiger Führung erkundet. 
Stralsund gehört wie auch Wismar zum 
UNESCO-Weltkulturerbe. Dabei offen-
barte sich auch der wehrhafte Charakter 
der Stralsunder Altstadtinsel. Während 
sie im Norden und Osten vom natürli-
chen Strelasund, einem Meeresarm der 
Ostsee, umgeben wird, ist sie landseitig 
seit dem Mittelalter durch Knieper- und 
Frankenteich geschützt. Ursprünglich 
hatte die Stadt zehn Stadttore, zwei 
sind erhalten geblieben, das Küter- und 
das Knieper-Tor, eine Stadtmauer wird 
bereits im 13. Jahrhundert erwähnt. 
Mit Beginn der Schwedenzeit Mitte des 
17. Jahrhunderts erweiterte man die 
bestehenden Befestigungsanlagen mit 
zahlreichen Bastionen. Ab 1873 wur-
den die Wallanlagen im Zuge der Ent-
festigung Stralsunds zu Grünanlagen 
umgestaltet. An den Resten der Stadt-
mauer befinden sich auch sogenannte 
Wiekhäuser, die aus der Mauer hervor-

ragenden Türmchen sind zur Stadtseite 
hin geöffnet. Das Herz der alten Stadt 
ist der Alte Markt, Schriftquellen bele-
gen das „forum antiquum“ seit 1288. 
Als traditioneller Mittelpunkt der Stadt 
diente er als Ort des Handels, der Ver-
sammlungen und der Gerichtsbarkeit. 
Heute spiegeln die Gebäude aus den 
verschiedensten Jahrhunderten, die den 
Platz säumen, anschaulich die bewegte 
Geschichte der Hansestadt wider. Das 
Stralsunder Rathaus gilt im Ensemble 
mit der Ratskirche St. Nikolai, weitere 
Kirchen sind St. Jacobi und St. Marien, 
als das Wahrzeichen der Hansestadt. 

Der Heimatverein Bersenbrück führte eine Vier-Tages-Fahrt nach Mecklenburg-Vorpommern 
mit den Schwerpunkten Stralsund und Wismar an der Ostsee durch, unter Führung wurde 
auch das Künstlerdorf Ahrenshoop an der Ostsee-Steilküste besichtigt.    Foto: Franz Buitmann

Vier-Tages-Fahrt des Heimatvereins Bersenbrück führte nach 
Mecklenburg-Vorpommern mit den Hansestädten Stralsund und 

Wismar an der Ostsee
Besichtigt wurde auch die Stralsun-
der Hafeninsel. Die Lage der Stadt am 
Strelasund, geschützt durch die vorge-
lagerten Inseln Rügen und Dänholm, 
bot für die Entwicklung des Seehandels 
gute Voraussetzungen. Schon bald galt 
Stralsund als wichtige Drehscheibe im 
von der Hanse dominierten Ostsee-
handel. In den Werften wurden neue 
hochseetaugliche Schiffe, die typischen 
Koggen, gebaut und repariert. 
Besonders ins Auge stach das Museums-
schiff „Gorch Fock“ I, der dreimastige 
Segler wurde 1933 gebaut und diente 
bis zum Beginn des Zweiten Weltkriegs 

als Ausbildungsschiff. Beeindruckend 
war zudem das „Ozeaneum“, einer der 
vier Standorte des Deutschen Meeres-
museums, es gilt als ein Wahrzeichen 
der Hansestadt, es widmet sich be-
sonders der Unterwasserwelt der nörd
lichen Meere. Auf einer Bootsrundfahrt 
rund um die Insel Dänholm mit Blick 
auf Rügen fielen besonders die Rügen-
brücke und die mächtige Volkswerft ins 
Auge.
Eine Busfahrt unter sehr sachkundiger 
Führung zeigte das Gebiet der Halb-
insel Fischland – Darß, der Künstlerort 
Ahrenshoop mit seiner Steilküste zur 
Ostsee bot Gemeinsamkeiten mit Worps
wede, ebenfalls ein bekannter Künstler-
ort. Touristisch besonders auffallend 
war der Ort Zingst, direkt an der Ostsee, 
mit der sehenswerten Seebrücke und 
dem Ostseestrand, hier tummelten sich 
bei dem sonnigen Herbstwetter noch 
zahlreiche Urlaubsgäste. 
Die Hansestadt Wismar, ebenfalls eine 
UNESCO-Weltkulturerbestadt, beein-
druckte durch ihren Marktplatz und die 
Fülle der stilvoll restaurierten Häuser. 
Die Stadt hat einen der am besten erhal-
tenen Stadtkerne Europas, auf Schritt 
und Tritt begegnet man hier der Ver-
gangenheit.
Auf der Rückfahrt wurden bereits erste 
Vorüberlegungen für eine weitere Tour 
im nächsten Jahr angestellt.

Heimatverein Bersenbrück belegte 1. Platz beim Klimaschutzpreis 2025 
der Westenergie in Kooperation mit der Samtgemeinde Bersenbrück

Der Heimatverein Bersenbrück belegte beim Klimaschutzpreis 2025 der Westenergie in Ko-
operation mit der Samtgemeinde Bersenbrück den ersten Platz, den Preis übereichte der 
Kommunalmanager der Westenergie, Hermann-Josef Jansen (1. von links).  

Foto:  Heimatverein Bersenbrück

Engagement für Nachhaltigkeit in Zu-
sammenarbeit mit den Kommunen 
vor Ort. Dazu sagte Tanja Kalmlage 
als Klimaschutzmanagerin der Samt-
gemeinde Bersenbrück:“ Dass Klima-
schutz direkt vor unserer Haustüre be-
ginnt, zeigen unsere Preisträgerprojekte 
eindrucksvoll. Wir brauchen Vorbilder, 
an denen wir uns orientieren können.“
Der Westenergie-Klimaschutzpreis bie-
tet eine Plattform für all jene, die ihre 
Visionen in die Tat umgesetzt haben. 
Für den Infrastrukturdienstleister sind 
kreative Ansätze heute wichtiger denn 
je. Dazu führte Hermann-Josef Jansen, 
Kommunalmanager der Westenergie, 
beim Überreichen des Preises aus: „Die 
globale Klimakrise braucht auch lokale 
Lösungen. Oft sind es gerade die Bür-
gerinnen und Bürger, die hier bahn
brechende Ideen vorantreiben.“
Für die Stadt Bersenbrück als Bürger-
meister und gleichzeitig für die Samtge-
meinde Bersenbrück betonte Christian 
Klütsch: „Das Projekt des Heimatvereins 
und auch die beiden weiteren Projekte, 
die ausgezeichnet werden, sind gute Bei-
spiele zum Mit- und Nachmachen und 
zeigen, wieviel gemeinsam erreichen 
kann.“
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Wellingholzhausen (jk). Die Wander-
region Wellingholzhausen mit all ihren 
schönen Facetten zu erleben – dazu 
lud der 13. Meller Wandertag ein. Trotz 
widriger Witterungsverhältnisse mach-
ten sich nahezu 300 Teilnehmerinnen 
und Teilnehmer auf den Weg, um ein 
Wandererlebnis der besonderen Art zu 
erleben. „Toll, dass diese Veranstaltung 
immer noch so viel Begeisterung aus-
löst“, freute sich Bürgermeisterin Jutta 
Dettmann, als sie das Wander-Event im 
„Fachwerk 1775“ offiziell eröffnete. Die 
Rednerin erinnerte daran, dass der Mel-
ler Wandertag aus dem im Jahre 2011 
in Melle durchgeführten 111. Deutschen 
Wandertag hervorgegangen sei und seit-
her im besten Wortsinn durch die ein-
zelnen Stadteile „wandere“. 
Sie persönlich, so Jutta Dettmann wei-
ter, freue sich auf einen schönen 13. 
Meller Wandertag, um danach alle An-
wesenden mit einem herzlichen „Frisch 
auf!“ auf die Strecke zu schicken.
Ortsbürgermeisterin Susanne Unnert-
sall zeigte sich erfreut darüber, dass so 
viele Starterinnen und Starter – auch 
von außerhalb – der Einladung zur 
Teilnahme am 13. Meller Wandertag ge-
folgt waren. An sie richtete die Rednerin 
den Appell, „sich am heutigen Tag die 
reizvollen Strecken rund um Welling-
holzhausen zu Gemüte zu führen“. 

Die „wanderbaren“ Seiten von Wellingholzhausen erlebt
13. Meller Wandertag trotz widriger Witterungsverhältnisse 
mit nahezu 300 Teilnehmern – Bürgermeisterin Jutta Dett-

mann lädt zur 14. Auflage im Jahre 2026 nach Buer ein

Für den Vorsitzenden des örtlichen Hei-
mat- und Verschönerungsvereins, Klaus 
Schreer, stand fest: „Wandern ist die 
beste Gelegenheit, die Heimat zu erkun-
den.“ Er lud die Teilnehmerinnen und 
Teilnehmer dazu ein, „die Strecken zu 
genießen und dabei die Seele baumeln 
zu lassen“. 
Keine Frage: Auch der 13. Meller Wan-
dertag hielt verschiedene Routen bereit, 
die für jeden Geschmack etwas boten: 
Zum einen die klassischen Wander-
strecken über fünfzehn, zehn und fünf 
Kilometer, zum anderen aber auch die 
Geocaching-Tour und die sogenannte 
Familienwanderung.
Nachdem sich die Teilnehmer am Start-
punkt mit frischen Bananen, rotbacki-
gen Äpfeln und leckeren Müsliriegeln 
versorgt hatten, ging es auf die Strecke 
– begleitet von Helfern aus den Reihen 
des Heimat- und Verschönerungsvereins 
Wellingholzhausen, die die einzelnen 
Touren leiteten und absicherten. Ob 
Aussichtsturm auf dem Beutling, das 
Puschkental, die Kleine und die Große 
Rehquelle oder der Blaue See und die 
Schwarze Welle – was den Starterinnen 
und Startern an diesem Morgen geboten 

wurde, ließ das Wanderherz wahrlich 
höherschlagen und unterstrich, dass 
der Raum Wellingholzhausen im besten 
Wortsinn „wanderbar“ ist.
Das große Finale des 13. Meller Wan-
dertags fand schließlich am Mittag im 
„Haus des Gastes“ statt. Zur Feier des 
Tages und zur Freude der Anwesenden, 
unter ihnen der Präsident des Wiehen-
gebirgsverbands Weser-Ems e.V., Jobst 
Brüggemeier, breitete die Heimatkapelle 
Wellingholzhausen unter Leitung von 
Hans-Jörg Haferkamp einen akusti-
schen Klangteppich aus, während Mit-
arbeiterinnen das Gasthauses Schrage 
für das leibliche Wohl der Gäste sorgten 
– mit leckeren Suppen, erfrischenden 
Getränken und nicht zuletzt mit fri-
schem Butterkuchen und Kaffee.
In ihrem Schlusswort zeigte sich Bür-
germeisterin Jutta Dettmann erfreut 
über den positiven Verlauf des 13. Mel-
ler Wandertags, der seinem Namen alle 
Ehre gemacht habe. Dass die Veran-
staltung reibungslos verlief, führte die 
Rednerin insbesondere auf die muster-
gültige Organisation durch die Aktiven 
des Heimat- und Verschönerungsvereins 
Wellinghollzhausen und durch Char

lotte Johansson vom Amt für Kultur- 
und Tourismus zurück, die auch in 
diesem Jahr die Regiefäden bei der Pla-
nung und Durchführung des Wander-
tags fest in den Händen hielt. Ähnlich 
äußerte sich auch der Vorsitzende des 
Heimat- und Verschönerungsvereins, 
Klaus Schreer, der ebenfalls allen Be-
teiligten für die gute Zusammenarbeit 
dankte.
Nachdem der stellvertretende Vereins-
vorsitzende Friedrich Göcking den 
Wandertagswimpel an Jutta Dettmann 
übergeben hatte, reichte diese den reich 
verzierten Stab an die Vorsitzende des 
Heimatvereins Buer, Ursula Remmert, 
weiter. „Wir freuen uns, dass Buer der 
Austragungsort des 14. Meller Wander-
tags sein wird“, sagte Remmert, um 
danach einen Wunsch zu formulieren: 
„Ich hoffe, dass Ihr im nächsten Jahr 
alle zu uns nach Buer kommt. Nach 
dem diesjährigen Wandererlebnis im 
Teutoburger Wald wird dann das Wie-
hengebirge im Blickpunkt des Gesche-
hens stehen. Seid uns bereits heute 
herzlich willkommen. Wir freuen uns 
auf Euch.“

Übergabe des Wandertagswimpels zum 
Abschluss des 13. Meller Wandertags: 
(v. l.) Roland Brungs, Andreas Dreier, 
Ursula Remmert, Jutta Dettmann und 
Klaus Schreer.       Foto: Jürgen Krämer 
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IM VORSTAND
DES WGV AKTIV

Präsident Ulrich Gövert mit seiner Gattin Maria
nahmen auch teil. Sie im Habit der frommen Frauen, in einem so-
genannten Höllenfensterkleid, und er als Bauer „in de Arrentiet“

FOTO: WIEHENGEBIRGSVERBAND WESER-EMS

Treffen bei altertümlichem
Handwerk und volkstümlichem Programm

¥ Bad Essen. Im Gründungs-
ort des WGV, Bad Essen, ging
in diesen Tagen der 44. Histo-
rische Markt über die Bühne.
Er lockte mit altertümlichem
Handwerk und volkstümli-
chen bunten Marktprogramm
wieder zahlreiche Besucher.
Diese können in die Zeit von
1850 bis 1950 eintauchen und
erfüllen so den Wunsch der
Veranstalter, die darum gebe-
tenhatten, in derKleidungdie-
ser Zeit zu kommen, um den
Reiz und das besondere Flair
zu bewahren.
Auch der Wiehengebirgs-

verband wird immer zur Er-

öffnung des Marktes eingela-
den.
Und wie seine Amtsvorgän-

ger nahm auch Präsident Ul-
rich Gövert mit seiner Frau
Maria teil – natürlich in his-
torischer Kleidung: Sie im Ha-
bit der frommen Frauen, in
einem sogenannten Höllen-
fensterkleid, und er als Bauer
„in de Arrentiet“ mit Stroh-
hut, strohbandgegürtelter Ho-
se, Holzschuhen und „Bick“,
eine Art Picke zum Bündeln
der gemähten Getreidehalme
mitÄhren.Eswarein tollesFest
und eine überaus gelungene
Veranstaltung.

¥ Bersenbrück/Eggermüh-
len. Eine dreiköpfige Abord-
nung des Wiehengebirgsver-
bandes Weser-Ems hat kürz-
lich in der NDR-1-Plattenkis-
te für eine Stunde das Radio-
programm gestaltet und die
vielfältige Arbeit des Verban-
des vorgestellt. Zur Begrü-
ßung hatte Moderator Sören

Oelrichs „Das Wandern ist des
Müllers Lust“ gepfiffen, ehe er
sich mit Präsident Ulrich Gö-
vert aus Eggermühlen, Vize-
präsident Franz Buitmann aus
Bersenbrück und Geschäfts-
führerin Helga Hartmann-
Pfeiffer aus Bissendorf über die
Arbeit des Wiehengebirgsver-
bandes unterhielt.

Ausstellung „Zusammenfinden“eröffnet. Menschen aus 82 Nationen
leben in dem kleinen Ort friedlich zusammen

¥  Lohne. Das Industriemu-
seum Lohne konnte durch die
Museumsleitung Ulrike Hage-
meier mehr als 150 Interes-
sierte zur Eröffnung der neu-
en Ausstellung „Sehnsucht
Europa – Zusammenfinden“
begrüßen.
Die von der Oldenburgi-

schen Landschaft und der Me-

tropolregion Bremen initiierte
Wanderausstellung wurde in
Bremen, Syke, Delmenhorst
und Oldenburg gezeigt und ist
jetzt abschließend in Lohne zu
sehen. Jede Institution stellte
bei einer modernen Ausstel-
lungsarchitektur einen
Schwerpunkt zumThemaHei-
mat in den Vordergrund. Der

Lohner Bürgermeister Tobias
Gerdesmeyer betonte in sei-
nem Grußwort, dass in Lohne
Menschen aus 82 Nationen
friedlich zusammenleben.
Dr. Stephan Siemer als Vi-

zepräsident der Oldenburgi-
schen Landschaft schloss an
diesen Gedanken an, indem er
Lohne als Sehnsuchtsort we-

gen der gelungen Integration
von Menschen mit unter-
schiedlichen Migrationsgrün-
den bezeichnete.
Jessica Leffers als Projekt-

leiterin des Ausstellungspro-
jekts erläuterte die Entwick-
lung des Projekts und die Leis-
tungen der einzelnen Projekt-
partner.
BennoDräger stellte alsMu-

seumsleiter und Vorsitzender
des Lohner Heimatvereins den
Lohner Ausstellungsschwer-
punkt mit der Migration tür-
kischer„Gastarbeiter“seit1966
in Lohne dar und zitierte den
französischen Politiker Ro-
land Dumas: „Europa ist die
Zukunft, jede andere Politik
Vergangenheit.“
Die Ausstellung ist bis zum

30. SeptembervonDienstagbis
Sonntag von 14 bis 18 Uhr,
donnerstags bis 20 Uhr, im In-
dustrie Museum Lohne, Küs-
termeyerstraße 20, zu sehen.
Gruppen und Klassen können
Sondertermine vereinbaren.

Bürgermeister Tobias Gerdesmeyer (v. l.), Projektleiterin Jessica Leffers, Museumsleiterin Ul-
rike Hagemeier, Vizepräsident der Oldenburgischen Landschaft, Dr. Stephan Siemer und Museumsleiter
Benno Dräger freuten sich über das Gelingen dieser Ausstellung. FOTO: LOHNER MUSEUM

¥ Bersenbrück (bn). Nachdem
die Fuß-Wanderer im Heimat-
vereinBersenbrückmiteinergut
besuchten Winterwanderung
die Saison bereits eröffnet hat-
ten, folgten nun die Rad-Wan-
derer nach.
Wie üblich begannen sie die

neue Saison mit einer kurzen
Radwanderung vom Heimat-
haus Feldmühle aus rund um
Bersenbrück. Hier waren inzwi-
schen weitere Heimatfreunde
eingetroffen, die dann gemein-
sam einen historischen Film an-
sehen konnten. Dieser Film, so
der Vorsitzende des Heimat-
vereins, Franz Buitmann, habe
Heinz Usselmann im Jubilä-
umsjahr der Stadt Bersenbrück
1981 gedreht.
Der Film zeigte unter ande-

rem die damalige Gelöbnisfeier
der Bundeswehr, die Gewerbe-
schau der Fördergemeinschaft
und den drei Kilometer langen
Festumzug durch die Stadt. Der
Film wurde begeistert aufge-
nommen, ein Dank geht an
Heinz Usselmann.

¥ Osnabrück.Mit dem Pkw
fuhr die mehr als 20 Wanderer
umfassende Gruppe des Ver-
kehrs- und Wandervereins
(VWO) Osnabrück nach Bram-
sche zum Hotel-Waldgaststätte
„Renzenbrink“.Hier beganndie
Wanderung bei leichtem Regen
am Rande des Wiehengebirges
durch das Naherholungsgebiet
Gehnwald.
Noch mit Schirmen ausge-

stattet, ging es vorbei am Fern-
leitungsbetrieb in Richtung Dil-
lingsweg. Nach mehreren hun-
dert Metern auf dem Dillings-
weg erreichten die Wanderer
den Stapelberg und dann den
StapelbergerHeuweg,vorbei am
HeseperEhrenhain fürdieWelt-
kriegsopfer.
Auf dem Parkplatz beim

Friedwald wurde noch einmal
eine, dieses Mal längere, Pause
eingelegt.
Anschließend durchquerten

die Wanderer den Friedwald, in
dem eine besondere Form der
„naturverbundenen“ Bestat-
tung möglich ist, und bogen
dann rechts ab wieder in Rich-
tung Stapelberger Heuweg. Von
hier war es nicht mehr weit bis
zumAusgangspunktder etwa15
Kilometer langen Wanderung.
Alle bedankten sich beim

Wanderführer Rainer König,
der den Teilnehmern die hiesi-
ge Natur mit seinen alten
Eichen-undBuchenmischwald-
beständen erläuterte.

¥ Osnabrück. Auf dem Osna-
brücker Ringweg vom Harder-
berg nach Sutthausen waren
jetzt Mitglieder des Verkehrs-
undWandervereins (VWO)Os-
nabrück unterwegs.
Bei optimalem Wanderwet-

ter trafen sich 23 Wanderfreun-
de. Auch wenn diese Wande-
rung nur ein etwa acht Kilo-
meter langes Stück auf dem 70

Kilometer umfassenden Osna-
brücker Rundweg verlief, so ge-
währte sie doch weitreichende,
reizvolle Ausblicke auf Nahne
mit dem Armenholz, auf einen
Teil von Georgsmarienhütte bis
hinzumDörenbergundschließ-
lich auf Sutthausen. Einige wan-
derten weiter über den Hörner
Bruch bis in die Wüste, wo sie
Kaffee und Kuchen genossen.

¥ Osnabrück. Es gibt Neuig-
keiten aus der Wegeverwal-
tung:
´ Der Pickerweg wurde zwi-
schen Astrup und Visbek auf
einem kurzen Abschnitt ver-
legt. Er verläuft nicht mehr
über zwei Höfe, sondern biegt
aufdenReuterwegabundstößt
jetzt südlicheralsbisheraufden
Döller Damm.
´ Der Südliche Tourenweg
wirdnachundnach frischmar-
kiert. Gleichzeitig wird auch
eine ausführliche Wegbe-
schreibung erstellt.

GroßeWGV-Delegation war mit WGV-Präsident
Ulrich Gövert an der Spitze dabei

Von Franz Buitmann

¥ Osnabrück / Detmold. Der
118. Deutsche Wandertag des
Deutschen Wanderverbandes
(DWV) fand unter dem Mot-
to „Gemeinsam unterwegs“ in
Lippe-Detmold statt, Ausrich-
ter waren neben dem Teuto-
burger Wald-Verband die
Stadt Detmold sowie der Kreis
Lippe und die Lippe Touris-
mus & Marketing Gesell-
schaft.
NRW-Ministerpräsident

Armin Laschet als Schirmherr
des Wandertages sprach dabei
über die große Bedeutung der
Wandervereine für die gesell-
schaftliche und wirtschaftli-
che Entwicklung seines Lan-
des.
Auch aus dem Altkreis Ber-

senbrück nahmen Wander-
freunde an diesem bedeuten-
den Ereignis teil, so aus Eg-
germühlen Ulrich Gövert als
Präsident des Wiehengebirgs-
verbandes Weser-Ems (WGV)
und Franz Buitmann aus Ber-
senbrück als Vorsitzender des
Kreisheimatbundes Bersen-
brück (KHBB) und des Hei-

matvereins Bersenbrück, auch
KHBB-Ehrenmitglied Walter
Brockmann aus Bramsche hat-
te es sich nicht nehmen las-
sen, trotz seines hohen Alters
dabei zu sein.DerPräsidentdes
Deutschen Wanderverbandes,
Hans-Ulrich Rauchfuß, be-
merkte, es sei nicht zu verste-
hen,dasseinezunehmendeBü-
rokratisierungsflut die Arbeit
der ehrenamtlich tätigen Ver-
eine massiv behindere.
Eine in der DWV-Jahres-

hauptversammlung im Det-
molder Kreishaus verabschie-
dete Resolution „Rechtliche
Rahmenbedingungen für Ver-
eine verbessern“ soll darauf
aufmerksam machen und die
Bundes- und Landespolitik
zum Handeln bewegen.
Der Verband fordert, dass

besonders bei der Umsetzung
europäischer Vorgaben in
deutsches Recht alle Spielräu-
me genutzt werden müssen,
um für gemeinnützige Verei-
ne praktikable Lösungen zu
finden. Das betreffe vor allem
die neue Datenschutz-Grund-
verordnung.
Neben dem Angebot von

zahlreichen Wanderungen
während der gesamten Wan-
dertagswoche in der näheren
und weiteren Umgebung der
„Wandertagshauptstadt“ fan-
den zudem besondere Veran-
staltungen statt.
So wurde traditionell die

Wimpel-Wandergruppe des
letztjährigen Wandertages
empfangen, in diesemFalle aus
Eisenach vom Thüringer-
Wald-Verein.
Ferner fandenTagungender

Fachwarte der Mitgliedsverei-
ne des DWV statt, die Mit-
gliederversammlung stand an,
eine Verbandswanderung, das
Treffen der Deutschen Wan-
derjugend, ein Senioren-Kaf-
fee und nicht zuletzt während
der gesamten Zeit die Touris-
musbörse mit Angeboten der
verschiedenstenWanderregio-
nen in Deutschland.

Auf der großen Bühne prä-
sentieren sich einzelne Musik-
und Tanzgruppen. Auch der

Ausrichter des nächsten Wan-
dertages stellt sich vor, der 119.
Deutsche Wandertag wird in
der Zeit vom 3. bis 8. Juli 2019
im Sauerland mit Schmallen-
berg/Winterberg als „Wander-
tagshauptstadt“ stattfinden.
Austragungsregion des 120.

Deutschen Wandertages vom
1. bis 6. Juli 2020 ist die Er-
lebnisregion Edersee mit der
„Wandertagshauptstadt“ Bad
Wildungen. Höhepunkt des
118. Deutschen Wandertages
in Detmold war die Festver-
anstaltung im Landestheater
Detmold.
NRW-Minister Andreas

Pinkwart betonte dabei, in
einer hochwertigen Wander-
infrastruktur liege die Basis für
den boomenden Wandertou-
rismus in NRW.
Am großen Festumzug

durch die historische Innen-
stadt von Detmold nahmen
trotz großer Hitze 6.000 Wan-
derer teil, insgesamt zählte die
Stadt Detmold während der
Wanderwoche 35. 000 Gäste.
Die Abschlussveranstaltung
fand auf der Waldbühne am
Hermannsdenkmal statt.

Am 118. DeutschenWandertag in Lippe-Detmold beteiligten sich auch rund 220Wanderfreunde desWGV am großen Fest-
umzug durch die historische Innenstadt von Detmold mit Präsident Ulrich Gövert als „Vogt Hoberg“ an der Spitze

FOTO: FRANZ BUITMANN

Wiehengebirgsbote SAMSTAG/SONNTAG
22./23. SEPTEMBER 2018WIEHEN

Interview mit Wolfgang Greve

Liebe Leserin, lieber Leser des 
Wiehengebirgsboten!
An dieser Stelle möchten wir ein wei-
teres Vorstandsmitglied des Wiehenge-
birgsverbands Weser-Ems e.V. in Form 
eines kurzen Interviews etwas näher 
vorstellen. Es ist Wolfgang Greve, der 
seit ein paar Monaten als kooptiertes 
Mitglied den Vorstand unterstützt.
Der 68-jährige wohnt in Minden Hah-
len. Zu seinen Hobbies gehören Geo-
caching, alte nigerianische Musik auf 
der Djembe und der Basstrommel trom-
meln sowie basteln mit Holz. 
Hier nun das Interview mit Wolfgang 
Greve

Wie bist du zum WGV gekommen?
Lange Geschichte: Auf einer Geoca-
ching-Runde ist meiner Partnerin ein 
altes, verwittertes Hinweisschild aufge-
fallen. Es war ein großes Hinweisschild 
auf dem Arminiusweg. Wir fanden es 
sehr schade, dass so etwas mehr oder 
weniger verfällt. Also habe ich Kontakt 

zu Barre Bräu (Sponsor der Schilder) 
aufgenommen und nach einer eventu-
ellen Sponsoringaktion für die Schilder 
gefragt. Die hielten sich erst einmal 
etwas bedeckt, eventuell später. Also 
habe ich weiter geforscht, was es mit 
dem Arminiusweg auf sich hat. So bin 
ich auf den WGV gestoßen und habe 
eine Mail zum Zustand der Hinweis
tafeln geschickt. Das war wohl der erste 
Kontakt mit WGV-Hauptwegewart Bene-
dikt Loheide. So ging das ganze los.

Warum ist dir das Ehrenamt wichtig?
Ohne das Ehrenamt würde vieles nicht 
funktionieren. Ich war früher schon 
sehr viele Jahre bei der Freiwilligen 
Feuerwehr aktiv, davon viele Jahre als 
Jugendfeuerwehrwart. Auch bei der 
Tafel in Minden war ich ebenfalls einige 
Jahre aktiv in der Hausaufgabenbetreu-
ung. Nichtsdestotrotz bin ich der Mei-
nung, dass nicht alles auf die ehrenamt-
lichen Kräfte abgeschoben werden darf. 
Manchmal kommt mir das so vor…

Wo siehst du deine Schwerpunkte 
im Verband?
Aktuell bin ich zu 90 Prozent noch mit 
der vom WGV initiierten Petition „Ret-
tet Wanderbänke und Schutzhütten“ 
beschäftigt. Weiterhin beschäftige ich 
mich viel mit notwendigen Änderungen 
unserer Wanderwege in OpenStreetMap 
und der Veröffentlichung im Freizeit-
portal Komoot. Mal sehen, wo die Reise 
noch hingeht.

Gibt es Themen, die du gerne voran-
treiben würdest?
Der WGV bzw. die Mitgliedsvereine 
kümmern sich viel zu wenig um den 
Nachwuchs in ihren Vereinen. Das darf 
so nicht weitergehen. Hier müssen wir 
dringend gemeinsam daran arbeiten. 
Ohne Social Media, wie Instagram, 
Facebook, TikTok etc. wird das nix. Zum 
Beispiel können auch „Abenteuerwan-
derungen“ angeboten werden.

Welches ist dein Lieblingsgebiet im 
Verband?
Das Wiehengebirge zwischen Wallücke 
und dem Kaiser-Wilhelm-Denkmal und 
das große Torfmoor südlich von Hille

Welchen Wanderweg wanderst du 
besonders gerne und warum?
Da gibt es keine Favoriten. Wir schauen 
oft, wo Geocaches versteckt sind, da sind 
wir dann unterwegs.
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Im Herbst geht es fast nur noch um die Frage 
nach dem Wetter des kommenden Winters:
Wenn im September die Spinnen kriechen, 

sie einen harten Winter riechen.

Siehst du im Oktober fremde Wandervögel, 
wird es kalt nach alter Regel.

Berlin (pm).  Deutschland hat gewählt: 
Das Rebhuhn ist Vogel des Jahres 2026 
und löst damit den Hausrotschwanz ab. 
Bei der sechsten öffentlichen Wahl vom 
NABU und seinem bayerischen Partner, 
dem Landesbund für Vogel- und Natur-
schutz (LBV), haben insgesamt 184.044 
Menschen mitgemacht – ein neuer 
Rekord. 81.855 (44,5 Prozent) der Stim-
men entfielen dabei auf das Rebhuhn, 
49.011 (26,6 Prozent) auf die Amsel, 
23.352 (12,7 Prozent) auf die Wald-
ohreule, 21.556 (11,7 Prozent) auf die 
Schleiereule und 8.270 (4,5 Prozent) auf 
den Zwergtaucher.
„Das war eine Rekord-Wahlbeteiligung! 
Wir freuen uns sehr, dass Vögel und 
die Natur so viele Menschen bewegen“, 
sagt NABU-Vogelschutzexperte Martin 
Rümmler. „Mit dem Rebhuhn ist ein 
stark bedrohter Vogel gewählt worden.“
Die Lage des Rebhuhns war nicht 
immer so desolat. Früher war es ein 
häufig zu beobachtender Kulturfolger, 
doch um 1990 brach sein Bestand stark 
ein. Der Grund ist im Wesentlichen die 
intensive Landwirtschaft. Felder wer-
den ausgeweitet, Feldraine und Büsche 
verschwinden, dazu kommt ein hoher 
Pestizideinsatz. In dieser ausgeräum-

Das Rebhuhn ist der Vogel des Jahres 2026
Rekord bei der Wahlbeteiligung: 

Mehr als 184.000 Menschen haben mitgemacht
ten Agrar-Landschaft findet das Reb-
huhn zu wenig Nistplätze und kaum 
Nahrung. Wegen des starken Rückgangs 
kürte der NABU das Rebhuhn bereits 
1991 zum Vogel des Jahres.
Rebhühner gehören zu den Hühner
vögeln. Auf dem Rücken sind sie vorwie-
gend braungrau marmoriert, ihre Brust 
ist grau und das Gesicht orangebraun 
gefärbt. Die männlichen Rebhühner 
lassen in den frühen Morgen- oder 
späten Abendstunden ihren Revierruf 
hören, ein raues „kirräck“. Das Reb-
huhn brütet in offenem Gelände, auf 
Feldern und Wiesen sowie Brachflächen 
mit schützendem Gebüsch und Hecken-
reihen. Darum kann es schwierig sein, 
sie zu entdecken. Am besten sind sie an 
Feldrändern und -säumen zu beobach-
ten, da dort die Vegetation nicht zu hoch 
ist.
Erwachsene Rebhühner ernähren sich 
vorwiegend pflanzlich, ab und zu steht 
aber auch tierische Kost auf ihrem Spei-
seplan. So fressen sie grüne Pflanzen-
teile, Körner oder Samen ebenso wie 
kleinere Insekten. Jungtiere hingegen 

ernähren sich in der ersten Zeit haupt-
sächlich tierisch. Das Rebhuhn ist ein 
Standvogel, es lebt das ganze Jahr über 
bei uns.

Foto: NABU/Jan Piecha – 
Wahl Vogel des Jahres 2026

Der „Vogel des Jahres“ wurde in 
Deutschland erstmals im Jahr 1971 ge-
kürt. Seit 2021 wird er durch eine öf-
fentliche Wahl bestimmt.
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